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Wunderwaften für den Kampf den Hunger

Die Aufgabe, VOT der dıe N Menschheit heute steht, nämlich den Weltkampf
Hunger und AÄArmut gewınnen, 1St VO  a} einer erschreckenden Größenordnung. Die
Zahl der Menschen, die auf der Erde ernährt werden müuüssen, wiırd ın den VOor uns 1e-
genden Jahrzehnten in einem aße anwachsen, das weıit über alles hinausgeht, W AS

jemals ın der Geschichte der Menschheit gegeben hat Seit Begınn der geschichtlichen
Überlieferungen hat sıch die Erdbevölkerung achtmal verdoppelt. Die Verdoppe-
lung, die eLtwa2 in der eıit 7zwischen 7000 M Chr. und 4500 V, Chr erfolgte un die dıe
Erdbevölkerung VO  3 schätzungsweise Millionen autf Millionen gebracht hat,
dauerte 2500 Jahre ber jetzt stehen WI1Tr VOTL eıner Verdoppelung, die 1n den LUr

Jahren bıs ZzUuU Jahre 2000 die Zahl der Menschen auf der Erde VO  3 gegenwärtig
F Milliarden auf 6— Milliarden bringen wiırd. Bereits 1mM Jahre 1985 wırd die Erde
ine Bevölkerung von etw2 Milliarden Menschen ernähren haben, und VO  - dem
Zuwachs enttällt ine volle Milliarde auf die Länder, dıe jetzt schon VO' Hunger be-
droht sınd, nämlich auf dıe Entwicklungsländer.

In der Diskussion über die Enzykliıka „mHMumanae Vıtae“ 1St mehrfach die Befürch-
tung ausgesprochen worden, daß ine Welthungersnot in den /0Oer oder 80Oer Jahren
unNscIcCcs Jahrhunderts, be] der nıcht DUr Dutzende, sondern Hunderte VO  3 Miıllıonen
Menschen Hunger sterben werden, LLULFr dann ermıeden werden kann, WeNn WIr
das Tempo der Familienplanung un Geburtenkontrolle insbesondere in den Entwick-
Jungsländern drastisch beschleunigen. Und mehrtach wurde vorgeschlagen, einen Appell

apst Paul VI richten, die Enzyklika zurückzunehmen, nıcht NUur SCn der
Gewissensnot bei Millionen VO  3 Katholiken, sondern 1m Interesse der
Menschheıt, ine Welthungersnot Von katastrophalem Ausmaß vermeıden. Dı
Gewissensnot, 1ın die viele Katholiken durch diese Enzyklika gesturzt werden, 1st e1in
unbestreitbarer Tatbestand, und auch der nıcht katholische Christ kann seinen katholi-
schen Glaubensbrüdern 1Ur VO  3 SAdNZCM Herzen wünschen und dafür beten, da{flß das
Oberhaupt der katholischen Kırche einen Weg findet, die Gläubigen Aaus dieser Ge-
WwI1issensnot befreien. ber mi1t der Frage „Sıeg oder Niederlage im Weltkampt

den Hunger“ hat die Enzyklika wirklich nıcht das geringste TUu:  -
Es 1St eın völlig klarer Tatbestand, da{fß das Anwachsen der Weltbevölkerung auf

etwa2 Milliarden Menschen iın der Mıtte der 80er Jahre mit keinem Miıttel der Ge-
burtenkontrolle mehr verhindert werden kann. Im Jahre 1967 wurde VO  ; dem DPra-
s1ıdenten der Vereinigten Staaten eın wissenschaftliches Beratungskomitee über die Welt-
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ernährungsfrage! eingesetzt, dem 110 hervorragende Wissenschaftler und Verwaltungs-
praktiker angehörten. Diese Wissenschaftler sınd dabei der Erkenntnis gekommen:
Frühestens 1n den 800er Jahren können die Maßackaren der Geburtenregelung 1n den
Entwicklungsländern mi1t eıner überwiegend analphabetischen Dortbevölkerung einen
wesentlichen Erfolg haben, und erst dann könnte also VO  3 der Seite der Famıilien-
planung ein wesentlicher Beitrag ZUT Bekämpfung des Hungers werden. Das
stellt uns also VOT die Sıtuation, daß WIr den Kampf den Hunger durch Steige-
rung der Nahrungsproduktion viele Jahre früher haben müussen, ehe VO  -

der Seite der Eindimmung der Bevölkerungsexplosion irgendeıin größerer Eftfekt er-
WwArtet werden kann. Es bleibt uns also nıichts anderes übrig: Wır mussen der explosi-
ven Steigerung der Bevölkerungszahl ıne mindestens ebenso explosive Steigerung der
Nahrungsproduktion gegenüberstellen, und diese Steigerung MU: in den nächsten zehn
Jahren erreicht werden. Das 1St also geradezu ıne Wunderleistung, die WIr hier 1im
Kampf SC  Q den Hunger vollbringen mussen. Und das besagt, daß dieser Kampf
eigentlich 1Ur MmMI1t Wunderwaften Wwerden kann.

Um die wirklichen Chancen des Wefttlauts 7zwischen der Steigerung der Bevölke-
rungszahl und der Steigerung der Nahrungsproduktion abzuschätzen, dürfen WIr nıcht
Von Globalzahlen für die 308 Welt ausgehen. 7Zwischen den verschiedenen Gebieten
auf der Erde bestehen dıe allergrößten Unterschiede 1n der Steigerung der Nahrungs-
produktion autf der einen Seıte und der Steigerung der Bevölkerungszahl auf der -
deren Seıite. Es oibt auf der Erde Völker, Ja, N Kontinente, 1n denen dıe Steigerung
der Nahrungsproduktion 1e] rascher VOTL sich geht als die Steigerung der Bevölkerungs-
zahl un 1n denen das Hauptproblem nıcht die Knappheit, sondern der Überfluß
Nahrung ISt.

Neben diesen glücklichen Völkern und Kontinenten 51ibt weıte Gebiete auf der
Erde, in denen CS, wWeNnNn auch manchmal miıt Mühe, gelingt, die Nahrungsproduktion 1n
dem aße steigern, wıe die Bevölkerung wächst. Und schließlich gibt Gebiete,
in denen gerade 1n der Jüngeren Vergangenheit und bis 1n die Gegenwart hinein die
Nahrungsproduktion sehr viel Jangsamer gestiegen 1St als die Bevölkerungszahl.

Zum ersten Gebiet der 1m Überfluß ebenden Völker gehören ganz Europa, und
War sowohl das nicht-kommunistische Westeuropa W 1e das kommunistische Ost-
CuropDa (ohne die SowjJetun10n), Nordamerika, Australien und Neuseeland, eın
Gebiet, aut dem VO  w der heutigen Weltbevölkerung VO 3 Mrd Menschen eLw2 eın
Drittel ebt

Zum Zzweıten Gebiet gehören die SowjJetunion und die Chinesische Volksrepublik,
aber auch weıte Gebiete 1ın Südamerika un: Afrika. Die Gesamtbevölkerung dieses
Gebietes macht ebentalls etw2 eın Drittel der Erdbevölkerung Aaus,.

Und dem VO Hunger bedrohten Teıl der Erde gehören DZW gehörten hıs VOL

zurzem VOT allem die volkreichsten Entwicklungsländer, W1e Indien, Pakistan und

The World Food Problem, Report otf the President’s Science Advisory Committee. The VWhırte
House, Washıington C) Maı 1967
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die Türkeı sSOWwie Indonesien un einıge Länder Nordafgikas Wır können wiederum
die Zahl der Menschen in diesem Teil der Erde auf eLtwa2 eın Drittel der Erdbevölke-
rung schätzen.

Wodurch War 11U.  - in Europa, Nordamerika, Australien un: Neuseeland möglıich,
die Nahrungsproduktion 1e] schneller steigern, als die Bevölkerung wuchs? Die
Antwort 1St klar Es 1St hier weder zusätzliches Land 1n Kultur INn  b} noch sınd
mehr Menschen in der Nahrungsproduktion eingesetzt worden. Ganz im Gegenteıil:
Die in Kultur stehende Fläche 1St 1n Kuropa un 1n Nordamerika se1it Jahrzehnten
zurückgegangen, und die Zahl der Menschen, die hauptberuflich 1n der Nahrungs-
produktion tatıg sınd, zing sowohl 1in Europa WwW1e in Nordamerika, Australien und
Neuseeland stark ZUFu:  .  ck. Am größten WAar der Rückgang iın den Vereinigten Staaten.
Nach dem ersten Weltkrieg das Jahr 1920 in den Vereinigten Staaten
125 ıll Menschen hauptberuflich 1in der Landwirtschaft tätıg. Heute sınd LU

noch eLtwa 11l un! ina  - schätzt, dafß bıs ZzUuU Ende uUuNserecs Jahrhunderts die Zahl
der hauptberuflich 1n der Landwirtschaft tätıgen Arbeitskräfte auf bıs 3: 11l -
rückgehen wiırd.

uch ın Europa 1St dıe Zahl der 1n der Landwirtschaft tätıgen Menschen zumiıindest
se1lt dem Ende des Zzweıten Weltkriegs kräftig zurückgegangen. In der Bundesrepublik
Deutschland wurden VO  ; 1950 bıs 1965 zweiıieinhalb 11l Arbeitskräfte miıt bestem
Erfolg 1n andere Wirtschaftsbereiche transteriert, 1in denen S1e eın wesentliıch höheres
Eınkommen haben als S1e in der Landwirtschaft hätten erreichen können. Für den g-
samten Raum der EWG-Länder schätzt der Vizepräsiıdent der EW Mansholt, die
Zahl der Arbeitskräfte, dıe 2AUS der Landwirtschaft in andere Berufte transterijert WOI-

den mussen, auf Millionen.
Die gewaltige Steigerung der Nahrungsproduktion 1n Europa un Nordamerika

wurde also aut einer verringerten Kulturfläche sehr starker Verringerung der
Zahl der in der Nahrungsproduktion tätıgen Menschen erzijelt. Das wichtigste NStEru-
MmMent dabe; Wr die Züchtung VO  e’ Pilanzen un: Tieren, dıe wenn INa  w S1e ausreichend
ernährt eın Vieltfaches der Nahrung produzieren W 1e die bisher üblichen Arten VOomn

Pflanzen und Tieren, und selbstverständlich die Bereitstellung der ertorderlichen STO-
ßen Mengen Pflanzennährstoffen, iınsbesondere Stickstoff, Phosphorsäure un alı
SOWI1e Spurenelemente.

Das hat eıner gewaltigen Steigerung der Hektarerträge der wichtigsten Feld-
früchte sowohl 1n Kuropa WwW1e in den Vereinigten Staaten geführt. In den Vereinigten
Staaten sınd die Hektarerträge VO  3 Maıs 1n den etzten Jahren VO  3 dz auf dz
gestiegen. Auch 1n EKuropa haben WIr geradezu dramatische Produktionssteigerungen
der Hektarerträge erreicht. Dıie Weizenerträge 1ın der Bundesrepublik Deutschland sind
VO  } dz 1 urchschnitt der Jahre 948/52 autf 23540 d7z ın der Mıtte der 600er
Jahre gestiegen. In Frankreich st1eg der Weıizenertrag 1n der gleichen eıt VO  - dz
auf 353 dz, 1ın Italien VO  a dz auf dz pro Hektar.
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7Zusammenfassend können WIr feststellen, daß Getreideerträge Von bis dz bei
Weizen, bıs dz bei Maıs und ebenfalls bıs dz bei Reıs heute als Normal-
erträge ın all den Ländern gelten können, in denen die landwirtschaftliche Technik 1mM
wesentlichen auf der Ööhe unNseTrTrer eıit steht. Und dieser Tatsache verdanken die
Länder, 1n denen nıcht ıne Knappheıit, sondern Überfluß Nahrung besteht, daß
hıer die Nahrungsproduktion nıcht Nnur ebenso rasch gewachsen 1St und weıter wächst
W1€e die Bevölkerung, sondern wesentlich schneller.

Im Gegensatz dazu stehen die VO Hunger bedrohten Entwicklungsländer. Das
Zurückbleiben der Steigerung der Nahrungsproduktion hinter der Steigerung der Be-
völkerungsziffer 1st hier in erster Linıe e1in Ergebnis der Rückständigkeit der landwirt-
schaftlichen Technik. Sıe hat dazu geführt, daß die „normalen“ Hektarerträge der
wichtigsten Getreidearten in diesen Ländern 1Ur 1n der Größenordnung VO  e 6—1 dz
be] Weızen, Von Y d7z bei Reis und VOomn SE  >e) dz bei Maıs liegen, wobej 1n einıgen
VO Hunger besonders bedrohten Ländern die Maıiserträge 10124 unterhalb VO  3 dz
lıegen. Wır können also die Faustzahl annehmen, dafß dıe Hektarerträge der wichtig-
sten Nahrungsfrüchte ın diesen Ländern 1Ur eın Drittel, W CILN nıcht 05 1Ur eın
Viertel der Erträge betragen, dıe ın den entwickelten und reichlich ernährten TLändern
heute ıne Selbstverständlichkeit sind.

Die Instrumente, die WIr anwenden mussen, den Sıeg über den Hunger und
das muß Ja zeıtlich gesehen geradezu ein Blitzsieg werden erreichen können, sind
also klar Wır mussen die Hektarerträge in den hungernden Ländern autf die Erträge
bringen, die 1n den 1mM Überfluß ebenden Ländern heute selbstverständlich geworden
sind, sS1ie schnellstens verdoppeln, bald verdreitachen und schließlich vervierfachen.
Wır mussen die große Masse der Landwiırte 1in den Entwicklungsländern dazu bringen,
höchst ertragreiche Sorten anzubauen un S1e entsprechend ernähren, bewässern
und dabei natürlich auch die Schädlinge entsprechend bekämpfen.

Das „mexikanische Wunder“

Und diese große Wende 1in der Welternährungswirtschaft 1St 1U wirklich se1it 1N1-
SCH Jahren 1mM ange Eın ganz besonders großes Verdienst kommt dabei der Rocke-
teller Foundation Z die den „Wunderweıizen“ 1in Mexiko gezüchtet hat

Das Rezept WTr eigentlich sehr eintach. Die bisher üblichen Weıizensorten haben eın
langes Stroh, und WEeNN InNan s1ie kräftig düngt, Jagern s1e sıch. Weliche Schäden durch
Lagerung des Getreıides angerichtet werden können, haben WIr Ja im Sommer 196  ©O ın
Süddeutschland erlebt. Die Mitarbeiter der Rocketeller Foundation haben ın Mexiko
den SOgSENANNTEN Kurzstrohweizen gezüchtet, einen Weızen, der ein sechr kurzes,
aber außerordentlich kräftiges Stroh hat Dieser Kurzstrohweizen vertragt Gaben VO  -

100 kg, Ja 10324 VO  - 125 kg Reinstickstoft Je Hektar, und bringt dann, WCLN

neben dem reichlichen Sonnens  eın auch mMi1t genügend Wasser wiırd, Hektar-
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ertrage VO  3 bis z Ja Erträge bis dz siınd schon erzielt worden. Mıt diesem
Geschenk der Rockefteller Foundatıon, dem Wunderweıizen, 1St in Mexiko gelungen,
ıcht 1Ur die Erträage besonders ftortschrittlicher Landwirte, sondern die
Durchschnittserträge des Landes 1n einer kurzen eit vervielfältigen, WwW1e inan

nıemals für möglıch gehalten hätte. Während die Erträge das Jahr 1950 im
Durchschnitt des Landes noch be] dz/ha lagen, S1e zehn Jahre spater doppelt

hoch, und 1n weıteren fünf Jahren hatten S1e das Dreitache der Erträge des Jahres
1950 erreicht.

Die Verdreifachung der Hektarerträge in 1LUFr Jahren 1St 9 W as iın der
Weltagrargeschichte vorher noch nıemals gegeben hatte. Auch 1n Europa, beispiels-
welse 1n der Bundesrepublık Deutschland, sınd allerdings die Weizenerträge VO  3 aut

un! schliefßlich auf d7z gestiegen, also verdreitfacht worden, aber die Väter, roß-
vater und Urgroßväter der heutigen Landwirte haben dazu 150 Jahre gebraucht,
während die Mexikaner das MIt Hıiılfe der Rocketeller Foundation 1n Jahren 4
schafit haben

Miıt der Züchtung des Wunderweizens hat die Rockefeller Foundation zunächst
Mexiko einen Dienst erwıesen, der Sar nıcht hoch eingeschätzt werden kann.
Wenn aber möglıch 1st, dıesen Weizen auch 1n den großen VO Hunger bedrohten
Ländern anzubauen und WIr werden sehen, daß das iın erstaunlıch kurzer Z_eit mOg-
lıch geworden 1St hat die Rockefeller Foundation damıt allen Völkern der Erde,
sowohl den Völkern, die hungern, WwW1€e den Völkern, die arüber nachdenken, w 1e mM1t
ihrer Hıiılfe der Hunger abgeschafft werden kann, geradezu ine Wunderwafte für den
Sıeg über den Hunger 1n der Welt in die and gyegeben. Dem genialen Weizenzüchter
Norman Borlaug, der für die Rockefteller Foundatıon 1n Mexiko den Wunderweıizen
nıcht 1Ur gezüchtet, sondern 1n dıe breite Praxıs der Landwirte eingefügt hat, 1St die
Menschheit allergrößtem ank verpflichtet. Es ware keine schlechte Idee, diesen
Mann für den Friedens-Nobelpreıis vorzuschlagen.

ber ine Z7weıte Wunderwafte 1St die LECUEC Technik des landwirtschaftlichen Be-
ratungswesens (Extension Service), die Aaus den Arbeiten der Rocketeller Foundatıon
1n Mexiko hervorgegangen 1St und die INa heute allgemeın als „Paket-System“ be-
zeichnet.

Man hatte zunächst versucht, Landwirten 1n Entwicklungsländern Seellb ihrer
primıiıtıven Technik iıne neuzeıitlichere Technik dadurch beizubringen, dafß INanl ıhnen
den Vorteil der Verwendung VO  - Handelsdünger demonstrierte. Be1 den Eertrags-
schwachen tradıtionellen Varıetäiten des Saatguts konnte na  3 damıt im allgemeinen
1LLUTr Ertragssteigerungen 1n der Größenordnung VO  } 20, oder höchstens NS

erzıelen, und die Landwirte 1n den Entwicklungsländern sahen sich diese Resultate mi1t
mäßigem Interesse Sıe fragten: „ Was kostet das?“ Und da S1ie gewohnt 1,
alles, W as eld kostet, nach Möglichkeit vermeıden, an  en S1e den Beratern:
„Du hast das Geld, du kannst das CuUn; ich habe das eld nıcht, iıch kann das nıcht
Iun
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Völlig anders aber 1St die Sıtuation dadurch geworden, da{fß INa  -} solchen Land-
wırten 1n ihren eigenen Dörfern Demonstrationstelder vorführte, auf denen durch eın
Paket VO  w} Maßnahmen: auf Höchstleistung gezüchtetes Saatgut, großer Eınsatz VO  -

Pflanzennährstoften, verbesserte Anbau- und Bewässerungstechnik SOWI1e Schädlings-
bekämpfung, ıne Steigerung der Ertrage auf das Dreifache, Ja das Vierfache der Er-
trage erzielt wiırd, die die Landwirte 1n diesem Teil der Welt jemals bei sich selbst
oder bei ihren Eltern un Großeltern vesehen haben Eıine solche demonstrierte Ertrags-
steigerung überwindet MItTt einem Schlag alle Rückständigkeiten und 10}24 tiefeinge-
wurzelte Tabus Die Landwirte, die das erleben und das ISt wirklich für jeden Land-
WIrt in der Welt ein aufrüttelndes Erlebnis haben dann LUr noch den Wunsch, die-
SC5 Saatgut, diesen Dünger, diese Schädlingsbekämpfungsmittel und den erforderlichen
Rat 1in der Anwendung dieser modernen Instrumente möglichst rasch erhalten. Das
ISt zunächst in Mexiko geschehen, 1aber die Wunderwafte des „Pakets“ verbreitet sich
Jetzt geradezu blitzschnell in den Entwicklungsländern.

ber Mexiko hat unlls noch ein anderes Vorbild gegeben. Für das landwirtschaftliche
Beratungssystem (Extension Serviıce) x1bt Mexiko besonders große Summen Aaus: Die
Gesamtausgaben für Erziehung, Forschung und Beratung betragen in Mexiko das
Vierfache der Ausgaben für die Rüstung. Das 1St die Formel, die in Mexiko um

eizenwunder entscheidend beigetragen hat, und mM1t dieser Formel können WI1r einen
Blitzsieg über den Hunger 1n der anzen Welt erzielen.

Der Sprung des mexikanischen Wunders nach Pakistan

Pakistan hat ıne Bevölkerung, die in den etzten Jahren VO  ; 100 31l (1962) auf
120 11l Menschen gestiegen ISt. Bıs ZU Jahr 1980 1St ine Steigerung der Bevölke-
rungszahl auf 150 ıll Menschen Schon bei der bisherigen Steigerung
der Bevölkerungszahl hatte Pakistan eın Nahrungsdefizit, iınsbesondere eın Weizen-
defizit, das VO  w 11l über 1 auf ıll angewachsen WAar und das astronom1-
sche Größenordnungen erreichen drohte, wenn nıcht gelingen würde, die Nah-
rungsproduktion, insbesondere die Weizenproduktion, schlagartig steigern.

Und das 1St gelungen. Der pakistanische Staatspräsident Ajub han wurde aut den
mexikanischen Weıizen aufmerksam gemacht und Pakistan sing daran, sich die MeX1-
kanıschen Erfahrungen gründlich ZUNUuTIZE machen. we1 Chefberater, die mehr als
ZWanZzıg Jahre 1mM Auftrag der Rocketeller Foundation 1ın Mexiko tätıg SCWESCH sind,
wurden vVvon Pakistan engagıert. Eine Anzahl pakiıstanıscher Landwirte, die spater 1m
Dorfberatungsdienst leitenden Stellen tätıg sein sollen, 1St ZuUur Ausbildung nach
Mexiko geschickt worden. Nachdem vier Jahre lang mexikanisches Daatgut in Paki-
STan worden WAar, entschloß sıch die pakistaniısche Regierung 1m Jahr 19265,
mehrere hundert Tonnen Saatgut AUS Mexiko einzuführen. Na:  cn der Ernte standen
dann für die Herbstaussaat 1966 bereits Saatgut ZuUuUr Verfügung. Mıt diesem
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daatgut wurde Herbst 1966 die stattliche Fläche VO  } 120 01010 ha besät, un: War
der VWeıse, daß ı 000 Dörtern des westpakistanischen Weizenanbaugebiets e1in

oder Z We1 Demonstrationsftelder besät wurden. Diese Aktion War ein hundertprozenti-
pCI Erfolg. Denn wurde auf den Demonstrationsfeldern ein Durchschnittsertrag VvVon

dz/ha erzielt, einzelnen Fällen 10}28 von dZ, 60 dz und selbst VO  3 dz, also
das Doppelte sehr deutschen VWeızenernte Für die Herbstaussaat 1967
standen damıiıt 270 000 ZUr Verfügung, die für die Bestellung Fläche Von rund

Mill ha ausreıi  ten Auch diese Aktion wurde STAaUN!  ertem Maß ein Erfolg,
denn die ZESAMTE Weıizenernte Westpakistans, dıe Frühsommer 1968 eingebracht
wurde, Wr MmMIt 11l etwa2 größer als die Ernte des Vorjahres

Nunmehr steht das Saatgut ZUuUr Verfügung, die SESAMTE bewässerte Weıizen-
fläche Westpakistan Herbst 1968 besäen Damıt dürtten sıch die Voraussagen
der Aaus Mexiko VO  e} Pakistan CN  ten Berater verwirklichen, dafß gelingen wırd
die Hektarerträge des Weızens Westpakistan fünf Jahren verdoppeln und
zehn Jahren verdreifachen Das würde besagen, dafß die Weızenernte dann ine

Größenordnung VO  } oder 02 8! erreichen würde, ine enge, die größer
1ST als alles, W as Pakistan jemals konsumieren annn Das mexikanısche We1izenwunder
1ST also blitzschnell nach Pakistan übergesprungen

Der prung des mexikanischen Wcunders nach der Türkei

Die Türkei, die CINISC Jahre Spater als Pakistan die Übernahme des mexikanıi-
schen Wunderweizens un der Methoden des „package approach“ herangegangen 1IST
1STt ebenfalls Begrift wunderbare Erfolge erzielen Im Jahr 1965 hatte sıch ein

Landwirt prıvat Daatgut AaUuUs Pakıistan beschafft, und die Versuche die auf seiNeEM

Landgut durchführte, dermaßen erfolgreich daß die Türkei 117 Jahr 1966
Saatgut einführte und 100 Landwirte den Kurzstrohweizen auf Fläche VO  } 600 ha
anbauen ließen Die Erträge lagen zwıschen DF und dz Pro Hektar

Nach diesen Anfangserfolgen hat sıch dann die AID kräftig dıe Aktıon der
Tuüurkej eingeschaltet un Jahre 1967 gleich die gyroße Menge VO  3 21 01010 Saatgut
AUS Mexıko eingeführt und teıils Staatsgütern, teils Landwirten den infolge
Söherer Wınterniederschläge besonders BEEIBNETIECN Regionen DA Vertügung gestellt

Der Verfasser hatte Oktober 1967 auf VO' türkischen Landwirtschafts-
Ankara veranstalteten Pressekonferenz die Meınung vertreten daß be-

C1in gewaltiger Schritt nach VOTN sein würde, WeNnn gelänge, auf der
Fläche die und für sich möglichen gewaltigen Erträge erzielen

Im Frühsommer 1968 lagen 1U  - die Ergebnisse dieser Aktion VOT un der Vertasser
IST froh siıch gegenüber sC1iNer AÄußerung auf der Pressekonferenz kräftig korrigieren

können Es wurde nıcht C1MN 25prozentiger, sondern C111 tast hundertprozentiger
Erfolg erzielt Es sınd INSSECSAML 167 01010 ha IN1IT diesem mexikanıschen Weıizen bebaut
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worden. Der durchschnittliche Ertrag belief sıch auf 35 dz pro Hektar. Der rühere
Durchschnittsertrag des Weızens in den mıiıt Winterregenfällen genügend bedachten
Gebieten der Türkei lag 1Ur 1n der She VO  e} dz Pro Hektar; es wurde also eın
Mehrertrag von d7z pro Hektar erzielt. Die Türkei hat damıit das Daatgut 1in die
and bekommen, die SESAMTE, eLWwWw2 1,5—2 ll ha betragende Fläche, die g-
nügend Regenfälle erhält oder mi1t Bewässerungswasser werden kann,
Herbst 1968 MmMIt dem selbsterzeugten mexikanıschen Saatgut besäen. Sıe wird
ebenso WI1e Pakistan die Möglichkeit haben, andere Länder 1n Asıen und 1m Miıttel-

mi1it diesem Saatgut VErSOrSCN. Sowohl 1n Marokko, Tunesien, Algerien
und Syrıen 1m Mittelmeerraum W1e 1n Afghanistan, 1mM Irak und 1m Iran esteht be-
reıits großes Interesse der Regierungen un vieler aufgeweckter Landwirte, 19888  e auch
diesen Wunderweızen 1n die and bekommen un damıt das Doppelte, Dreifache
oder Sal Vierfache der bisherigen Ernten erzielen.

Die Türkei hat also ebenso w1e Pakistan einen Erfolg erzielt, der bezüglich der
Schnelligkeit der Verdoppelung der Ertrage den Rekord, den biısher Mexiko hıelt,
noch überbieten 1m Begrift 1St. Wır können uns dıe eindrucksvolle Zahlenreihe iINeTr-

ken,; dafß die Verdreitachung der Weıizenerträge in EKuropa 150 Jahre gedauert hat,
dafß Mexiko das gleiche 1in tfüntzehn Jahren erreicht hat un: da{fß sowohl Pakistan wı1ıe
die Türkei hoften können, ıne Verdoppelung der Erträge 1n füntf Jahren und ıne
Verdreiftachung 1in zehn Jahren erreichen.

Wann springt das Wundér nach Indien über?

In Indien MU: 1n sehr kurzer eit ine Verdoppelung und Verdreifachung der
Hektarerträge erzıielt werden, WenNn hier der Kampf den Hunger
werden soll Zunächst mufß diese Verdoppelung und Verdreifachung beim Weıizen C1I-

reicht werden, aber auch 1n eiınem VO  e} Jahr Jahr ımmer stärkeren Ma{ beim Reıs,
beim Maıs un: be1 der Hırse.

In Indien mMIıt seinen mehr als 500 ll Menschen wächst die Bevölkerung zweiıtellos
wesentlich rascher als die Nahrungsproduktion. Man rechnet heute mMıt einem Bevöl-
kerungszuwachs VO  - 11l Menschen jahrlıch. Demgegenüber blieb die Nahrungs-
produktion Indiens immer stärker hınter dem Anwachsen der Bevölkerungszahl -
rück Schon daraus ergab sıch der Tatbestand einer indıschen Ernährungskrise. In den
etzten Jahren aber hat S1e sıch einer echten Hungersnot zugespitzt.

Eıne Zahlenreihe, dıe den strukturellen Charakter dieses Defizits besonders deutlich
kennzeichnet, 1St dıe tolgende: Das indische Nahrungsdefizit, das bisher durch Hılts-
leistungen der Vereinigten Staaten auf Grund des amerikanıschen Public Law 480 g..
deckt wurde, betrug ıll BA Ende des er sten Fünfjahresplans. Während des we1l-
ten Fünfjahresplans sollte beseitigt werden: wurde aber nıcht 1Ur nıcht beseitigt,
sondern stıeg autf ıll G also aut das Vierfache. Dann sollte 1m Lauftf des dritten
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Fünfj ahi‘esplans beseitigt werden. Das Defizit wurde aber wiederum nicht beseitigt,
sondern stieg nochmals auf das Vierfache. Mıt einem Fehlbetrag VO:  } 16 11l War C>

Ende des drıtten Fünfjahresplans und AIn Begınn des vierten Fünfjahresplans be-
reits oroß, daß durch amerikanische Lieferungen allein nıcht mehr gedeckt WEer-
den konnte. Zu 3111 Getreide, die Indien VO  5 den Vereiigten Staaten nach den
Bestimmungen des Public Law 480, also Bezahlung in weicher Währung, erhielt,
kaufte Aaus seinen eigenen allzu knapp bemessenen Deviseneinnahmen noch Getreide

Bezahlung in harter Währung hinzu. Da aber das wirkliche Dehfizit auf ll
schätzen 1St, lieben Millionen vVvon Tonnen ungedeckt. Da die Ernährungssituation

schon vorher auf das äaußerste ANSCSPANNT WAarl, starben Millionen VO  ; Menschen
Hunger. Das geschah 1Ur bei einem Teil der Bevölkerung 1n der sichtbaren Form, dafß
die Leichen der Verhungerten den Straßen aufgelesen wurden. Der größte Teıil der
Todesfälle betrat Menschen, die Krankheiten starben, denen s1e nıcht erlegen waren,
wWenn S1e genügend ernährt worden waren. Die Zahl dieser Todestfälle 1St auf mehrere
Millionen Ende des dritten indischen Fünfjahresplans schätzen.

Nun kommt alles darauf A daß das Dehfizit 1m Lauf des Jetzt begonnenen vierten
Fünfjahresplans nıcht LLUL nıcht weıter wächst, sondern möglichst verringert wırd und
dafß Indien bald se1ne explosiv steigende Bevölkerung Aaus eigener Produktion ernäh-
Ien annn ber die Hoffnung, da{fß dies schon ın der eit bıs 970/71 erreicht werden
kann, 1St nıcht sehr Zut begründet.

Eınen besonders aufschlußreichen Bericht u  L4  ber dıe indische Ernährungslage hat eın
eam der Ford Foundation im Aprıil 1959 erstattet®. Dieser Bericht ze1gt, w1e uNnge-
nügend die Anwendung VO  e Dünger, Schädlingsbekämpfungsmitteln und Jeistungs-
fähigem Daatgut ın der indischen Landwirtschaft bisher W:  $ Er zeigt ferner, W 1E —

erträglich die SOW1eS0O schon äußerst ang!  nte Ernährungssituation Indiens durch
die Tatsache verschlechtert wird, daß INnan dort alte Rıinder, die weder ılch geben,
noch Zugkraft darstellen, als heilige Tiere betrachtet, sS1e schlachten. Der Be-
richt kommt dem Ergebnis, daß VO  >; einem Gesamtbestand VO  3 200 11l Rindern
mındestens ll nutzlose Tiere Sind. Wenn diese ll unnutzen Tiere geschlach-
Lr würden, könnten die restlichen Rınder 1e] besser ernährt werden, und für jedes
iındısche ınd könnte täglıch eın halber Lıiter Miılch mehr ZATT Verfügung stehen.

Der Bericht der Ford Foundatıon hat Indien ZAET: Überwindung seiner Ernährungs-
krıisıs einen Dıenst erwıesen, der 1Ur mit dem Dienst vergleichen 1St, den die Ocke-
feller Foundation zunächst Mexiko un dann vielen anderen Ländern durch die Züch-
LUnNng der hochertragreichen We1izensorten un die Ausarbeitung des „package approach“
erwıesen hat Dieser Rat geht VO  w} der Erkenntnis Aaus, daß ausgeschlossen ISt, ein
wıirksames System der landwirtschaftlichen Beratung ZUur Überwindung der Rück-
ständigkeit breitwürfig auf alle 500 000 Dörter Indiens auszudehnen. Die Kommiuissıon

Report India’s Food Crisıs and Steps meet it. By the Agricultural Production Team sponsored
by the Ford Foundation. Issued by the Government of Indıa, Mınıstry otf Food anı Agriculture and
Ministry of Community Development and Cooperation. Aprıl 1959
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hat infolgedessen vorgeschlagen, Musterbezirke auszuwählen, auf die zunächst alle
Anstrengungen un insbesondere der Eıinsatz der besten landwirtschaftlichen ort-
berater konzentriert werden sollen.

Der Prozentsatz der iındischen Landwirtschaft, der VO  a dieser Intensivaktion ertaßt
wurde, Wr erklärlicherweise klein Die Zahl der erfaßten Dörfer ISt zunächst Nur VO  3

661 1m Jahr 960/61 auf 6361 1mM Jahr 962/63 gestiegen. Da 1n Indiıen eLtw2

500 01010 Dörter 21Dt, bedeutet dies NUur mehr als V. der Dörter. In den Jah-
TCI danach 1St die Aktion immer weiter ausgedehnt worden, un bıs ZU Jahre 970/71
sollen \A der Anbaufläche VO  3 dem Intensiyvprogramm erfafßt werden. Da die
Ackerfläche Indiens etw2 160 ıll ha beträgt, bedeutet dies, da{fß auf ll ha ıne
Intensivberatung der Landwirte nach dem „Package 5System“ erfolgen oll ber selbst
1in diesen Intensivbezirken, 1n denen eın besonders großer Anteıl, sowohl zahlenmäßig
WwW1e qualitativ, der verfügbaren Beratungskräfte konzentriert 1St, sind die Erfolge
‚WAar sichtbar, aber noch keineswegs überwältigend.

Besonders große Erfolge sind 1n dem VO  3 der Bundesrepublik Deutschland nNnan-
zierten Projekt Mandı, das 1m Jahr 1962 eröftnet wurde un in dem deutsche Be-
ratungskräfte MIt iındischen erfolgreich zZusammenar eiten, erzielt worden. Die Hektar-
ertrage siınd hier mehr als 100 A gestiegen. Das Gebiet, das früher eın Nah-
rungsdefzıitgebiet War, 1St Jetzt ein Überschußgebiet geworden. Der Handelsdünger-
verbrauch sti1eg von 150 auf 6000 ber eindrucksvoll die prozentuale Steigerung
sowohl in den Ernteerträgen wWw1e 1im Handelsdüngerverbrauch auch 1St, für das (sesamt-

der Nahrungsproduktion haben diese Steigerungen LLULr eın bescheidenes
Gewicht. urch das gEsSAMLE Intensive Agricultural Dıstrict Programme ISt w1e WIr
gesehen haben bisher 1Ur ein leiner 'Teil der indischen Landwirtschaft ertaßt worden.

Indien versucht NunNn, ebenso WwW1e€e Pakıstan und die Türkei, die Produktion VO  - We1-
zen durch den Eınsatz VO  ; mexıikanıschem Saatgut rasch ste1gern. Der indische
Landwirtschaftsminister Subramanıam iSt VO  3 dem mexikanischen Saatgut ebenso be-
geistert WI1e seiın pakistanischer Kollege Ahmdoha, der pakistanische Ministerpräsident
Ayub han un der türkische Ministerpräsident Demuirel mit seinem Landwirtschafts-
miıinıster Bahri Dagdasch. Indien hatte schon 1m Jahr 963/64 aut den Rat und mi1it
der Unterstützung der Rockefteller Foundatıon die ersten engen VO  3 mexikanıschem
Saatgut eingeführt. Die Experimente erfolgreich SCWCESCH, dafß Subramanı'nm
dann 1m Jahr 1966 mi1t einem Schlag dıie große Menge VO  3 /ÖO0Ö Saatgut AUusSs Mexiko
einführte. Die ersten Berichte über diese Aktion zeigen3, dafß die Erfolgsmöglichkeiten
1m Dürrejahr 966/67 z1iemlıch beeinträchtigt Die unzureichende Anzahl quali-
fizierter Dorfberater hat stellenweise tehlerhaftem Anbau geführt. Auch bei der
Anwendung des Bewässerungswassers sınd Fehler gemacht worden. Infolgedessen ‚—

ren die Erfolge nıcht xroß, w1e WIr s1e iın Pakistan und ın der Türkei feststellen

Report the high yjelding Ar  varieties TOSTAaMmMEC (Studies 1n Eight Districts Kharıt 1966—67), Direc-
LOraftfe otf Economics and Statistics, Mınıstry otf Food and Agriculture, Communıity Development and
Cooperation, New Delhı, Junı 1967
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konnten. Immerhin 1St es ın einzelnen Demonstrationsparzellen gelungen, Erträge Von

mehr als dz/ha, also weıt mehr als das Fünffache der bisherigen 1n
Zzu erzielen.

iıschen Erträge
Eınem raschen Ertfolg, einer Verdoppelung der Getreideerträge stehen in Indien

wel Engpässe
die 1mM Vergleich Pakistan geringere Aktivität und Mobilisierbarkeit e1nes yroßen
Teıls der Landwirte,
der Mangel wirklich Dorfberatern.

Der Engpafßs kann durch nıchts wirksamer beseitigt werden als durch das Be1i-
spiel der dramatiıschen Erfolge, die Pakistan 1n seinem Kampf den Hunger erzielt
hat Der Mann, dem WIr für die Züchtung der hochertragreichen mexikanischen Weıizen-
sOoOrfen so besonders großem Dank verpflichtet sınd, Dr Norman Borlaug, bereist
se1lt Jahren regelmäfßig sowohl Pakistan WwW1e Indien, un benutzt dıe polıtısche Kon-
kurrenz zwıschen diesen beiden Ländern, die Ja noch VOTr kurzer eıt SCHh der Strıtti-
gCnN Gebiete 1n Kaschmir Krieg miteinander führten, einen gesunden Wettbewerb
be] der Steigerung der Nahrungsproduktion iın beiden Ländern stimulieren. Nach
einem Bericht 1n der Zeıtschrift „Farm Quarterly“ 1St die Frage, die Dr Borlaug
VO  ; Indern gestellt wiırd, die „Was macht I1Nall in Pakıiıstan?“, und die Erase, die

VO:  a Pakistanis hört, lautet: „Wıe weıt 1St Indien MI1t den Sorten?“ Seine Ant-
WOTLL 1St die gleiche: „Sıe machen gyute Fortschritte, wirklich erfreuliche. Sıe mussen
sıch beeilen, WenNnn Sıe Schritt halten wollen!“

Angesıchts der Feststellungen, die die Ford Foundatıon über die Rückständigkeit in
der indıischen Landwirtschaft getroffen hat, 1St 1er wirklich ıne revolutionäre raft
vonhöten, das Nahrungsdefizit Indiens sründlıch un rasch beseitigen,
wI1e notwendig 1St, iıne (0)8% drohende Hungersnot verhindern. Dıie dazu
nötıgen Kräfte können in Indien ohl LUr mobilisiert werden, WEeNnN der Ötreit mit
Pakistan über das Gebiet VO  3 Kaschmir gründlıch liıquidiert wiırd.

Die kriegerische Zuspitzung dieses Konflikts 1St dadurch eendet worden, dafß die
helfenden Länder die Fortsetzung der Hilfe sehr deutlich VO  ; der Einstellung des
Krıieges abhängig gemacht haben ber dies reicht nıcht Aaus. Beide Länder mussen auf-
hören, einen völlig uUuNaNngCMECSSCHEN Teil ihres Volkseinkommens un ihrer Staats-
einnahmen für ıne Bevfaffnung verwenden, die sich weıtgehend das andere
Land richtet. 1ne Grunderkenntnis der Strategıie des Weltkampftes Hunger un
Armut esteht darın, dafß die geldgebenden Länder den geldempfangenden Ländern
nıcht unbegrenzt lange erlauben dürten, dıe Hıiılfe dazu verwenden, da{f S1e sıch
gegeneinander rüsten.

Für das, W 4s diese beiden Länder hıer tun sollten, x1bt 1n der Weltgeschichte in
ausgezeichnetes Beispiel: Dänemark hatte durch den Krıeg VO  e 1865 seıne beiden Pro-
vinzen Schleswig und Holstein Preufßen verloren. Es hat sıch dann aber in zeiner

Grant Cannon, On the Eve ot Abundance, 1n : The arm Quarterly, Fall Forecast 1967
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Weıise auf einen rıeg vorbereitet, Preußen diese Provınzen wiıieder abzunehmen,
sondern hat seine Wirtschaftskraft mobilisiert, 1m Innern des verbliebenen Lan-
des NEeEUE Provınzen erobern. Bereıits 1n den beiden ersten Jahrzehnten nach dem
Krieg hat durch Kultivierung der Jütischen Heide große NnNeEUeEe Kulturflächen ZeWON-
nenN, und hat die Ertrage auf seiner landwirtschaftlichen Nutzfläche DC-
ste1gert, dafß innerhalb se1nes Staatsgebiets mi1ıt friedlichen Mitteln NEUE „Provınzen“
erobert hat, die wirtschaftlich 1el wertvoller als dıe 1m Krıeg verlorenen Pro-
vinzen.

Das dürfte auch die Formel für die Lösung des Kaschmirkonflikts sSe1n. Beide Lände
können auf ıhrem Staatsgebiet 1n der landwirtschaftlichen Produktion nNEUEC Provınzen
erobern, deren Wert eın Vielfaches VO Wert Kaschmirs ausmacht. Wenn Pakistan
tatsächlich auf dem Gebiet der Weizenproduktion das erreicht, W as die mexikanischen
Berater für möglıch halten, kann se1ne Weizenproduktion allein 1n Westpakistan

bis ll steigern, das 1St ein Vielfaches der Produktion Gesamtgetreide,
diıe Kaschmir aufbringt. Und die „Provinzen“ 1m eiıgenen Land, die Indien erobern
kann, WEeNnNnN den Kampf die Rückständigkeıit der Landwirtschaft MILt aller
Energıe aufnımmt, sind hundertmal wichtig WI1e das, W 45 1n Kaschmir 7wiıischen den
beiden Ländern strittig 1St.

Auch der andere Engpaß, nämlıch der Mangel wirklich Beratern, kann
besten behoben werden, W CL Pakistan und VOTL allem auch Indien ihre Ausgaben

für Rüstung drastisch kürzen und das eld für die Verbesserung ihres Aus-
bildungs- und Erziehungswesens einschließlich der landwirtschaftlichen Bera.tung ver-
wenden.

Auf Indien angewandt, würde dieses Rezept besagen, dafß die Zahl der Dortberater
mıindestens vervierfacht werden müßte. ıne Kurzung der Rüstungsausgaben auf die
Hälfte und die Verwendung wıiıederum der Häilfte dieser Ersparnisse tür das Bildungs-

einschließlich des landwirtschaftlichen Beratungswesens dürfte die beste (saran-
tie datür darstellen, daß nıcht 1LUTE beim Weıizen, sondern auch bei den schwierigeren
Produkten Maıs, Hırse un: Reıis 1n verhältnismäßig kurzer eit ine Verdoppelung
der Erträge erreicht werden wird. urch ine solche Kürzung der Rüstungsausgaben
und die Verwendung der Ersparnıisse flr die Verbesserung des Bildungs- un Erzıie-
hungswesens würde sıch die Möglichkeit ergeben, die Beseitigung des Analphabeten-
LuUums 1n Indien wesentliıch früher erreichen als mıt den bisher völlig ungenügenden
Mitteln.

Schlußfolgerungen

Der Sıeg im Weltkampft den Hunger mufß nıcht NUr ein Blitzsieg se1n, ann
e1in Blıtzsieg werden oder, 8%  3 noch schärter tormulieren: 1St 1Ur der
Voraussetzung denkbar, da{fß wirklich eın Blitzsieg Wird.
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Eın solcher Sıeg ware wirklich eın Wirtschaftswunder, das durch Wırtschaftshilfe
eingeleitet wurde. Die Rocketeller Foundation und die Ford Foundation haben uns

durch ıhre Weızen-, Maıs- un Reiszüchtungen wichtige Instrumente für diesen Sieg
geschenkt. Wır verdanken weıtere Instrumente der großen Bereitwilligkeit, mit der
182808 ıne Anzahl VO  3 Regierungen, insbesondere 1n Mexiko, 1n Pakistan un der Tür-
keli,; iın usammenarbeit mıiıt der Rocketeller Foundation und der Ford Foundation
daraus Massenaktionen gemacht haben.

Viele Menschen sınd tief besorgt, wenn S1ie die Kurve der Bevölkerungsentwicklung
ansehen, die bıs ZUuU Jahr 1850 noch recht flach verläuft, jetzt aber plötzlich wW1e ine
Fontäne in den Hımmel schiefßt. Die International Minerals Chemuical Corporation
hat 1n eıner Studıie® dieser Fontäne der Bevölkerungsexplosion die entsprechende Fon-
tane der Anwendung VO  } Handelsdünger gegenübergestellt. Für das Jahr 1980 nımmt
diese Darstellung einen Gesamtverbrauch VO  5 113 ll reine Nährstoffe 28 W as 1m
wesentlichen der Schätzung 1m „World Food Problem“ entspricht, die tür das Jahr
1985 allein iın den Entwicklungsländern ine Steigerung des Verbrauchs VO  e} ll
auf Mill fordert.

Wer siıch durch die Fontäne der Bevölkerungsexplosion in Unruhe und Sorge gestürzt
fühlt, kann AaUS der bisherigen Entwicklung der Verwendung VO  w} Pflanzennährstoffen
und dem Ausblick auf dıe zukünftige Entwicklung ıne große Beruhigung gewinnen.

ber das technı:sche Instrument „Ernährung der Pflanzen“ steht wichtig 1St
1ın seiner Bedeutung hinter dem politischen Instrument „Mobilisierung der menschli-
chen Vernunft“ natürlıch weIit zurück. Wır haben gesehen, da{fß das mexikanische Wun-
der 1n der Steigerung der Nahrungsproduktion VOr allen Dıngen politisch fundamen-
tiert iISt Mexiko xibt für Erziehung, Unterricht, Forschung und Beratung viermal
viel AUS WwI1ıe für diıe Rüstung. Die beiden größten bisher VO Hunger bedrohten Län-
der, Pakistan und Indien, geben für die Rüstung viermal soviel AUuUS w1e für das Bil-
dungswesen einschließlich der Beratung der Landwirte. Das mu{(ß radıkal geändert
werden.

Damıt lenkt sıch Blick VO  ; der Enzyklika „Humanae Vitae“ Zur Enzyklika
„Populorum Progressi0“. In dieser Enzyklika hat apst Paul AA der Welt das CMP-
fohlen, Was uns stärksten helfen wird, die Wunder vollbringen, die WIr 1n den
etzten Jahrzehnten unseres Jahrhunderts vollbringen mussen, Wenn dıe Welt tür —

SCIC Kınder un Fnkel iıne bewohnbare Welt sein soll Er stellt FABUE Frage des Bildungs-
WESCIHS test (Abschnitt der Enzyklika), daß das wirtschaftliche Wachstum in erster
Linıe VO' soz1alen Fortschritt abhängig 1St und dafß deshalb ine elementare Ausbil-
dung das Hauptanliegen eınes Entwicklungsplans 1St. „Der Hunger nach Ausbildung
ISt nıcht wenıger nıederdrückend als der Hunger nach Nahrung. Eın Analphabet 1st
geistig unterernährt Deshalb freuen WIr uns über die ZuLE Arbeit, die auf dem (3e-

The quıiet Revolution. call tor actıon 1n world agriculture. Wirch FeVI1EW an projection ot
chemical fertilizers? role 1n helping hungry world wın the WaTtr WAant. Publ by IM' (International
Miınerals Chemical Corporatıon.) Skokie, 1888 1965
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blet durch Einzelinitiative, durch öffentliche Autoritäten und internationale Organısa-
tionen geleistet wird. Sıe siınd die Pioniere der Entwicklung, denn s1e ermöglichen die
Selbstverwirklichung der Menschen.“

Für den Kampf den Hunger 1St diese Enzyklika geradezu die Magna Charta,
iınsbesondere 1n iıhren Abschnitten 45, und Die Betrachtung des „Morgen” klingt
in den Worten 115 „Denn andelt sıch N1C|  ht 1Ur darum, den Hunger besiegen
und die Armut einzudämmen. Der Kampf das Elend, dringend un OoOLwen-

dıg 1st, genügt nıcht. Es geht darum, ine Welt bauen, jeder Mensch, ohne
Unterschied der Rasse, der Religion, der Nationalıtät, ein wirklich menschliches Leben
führen kann.“

Als das wichtigste Instrument für die Verwirklichung dieser hohen Zi;ele empfiehlt
Papst Paul VI Abschnitt 51 „  1€ Errichtung eines großen Weltfonds, der durch
einen 'Teıl der für militärische Zwecke ausgegebenen Gelder aufgebracht werden sollte,

den schwächeren Völkern helfen.“ Für diesen Vorschlag, die Miıttel für die
Finanzierung des Weltkampfes Hunger und Armut in dem Umfang, w1e s1ie
wirklich benötigt werden, durch Eınsparung „eines Teıils der für militärıische Zwecke
ausgegebenen Gelder“ aufzubringen, MU: die an Welt apst Paul VI VO  e Herzen
dankbar se1n.

Wenn hier eın Nicht-Katholik ine Hofftnung aussprechen darf, 1St dıe, dafß
apst Paul N: in dıe Geschichte eingehen möge nıcht sechr als der Vertasser der
Enzyklıka „Humanae Vıtae  “  9 sondern als der Vertasser der uns den Weg einer
besseren Welt weisenden Enzyklika „Populorum Progressi0”.
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